
In seiner über 30-jährigen Erfahrung
mit Hunden hat Marcel Combé viele
skurrile Geschichten erlebt. Der
52-jährige Hundetrainer, der lange
Zeit ehrenamtlich als Tierschutzinspek-
tor für das Nürnberger Tierheim tätig
war, hat daraus ein Buch gemacht,
das er auf der Heimtiermesse im Rah-
men der Consumenta vorstellt. Der
Nürnberger im Gespräch über Pro-
blemhunde, Kindererziehung und Ve-
getarier.

Herr Combé, „Von Schoßhunden
und Menschenfressern“ heißt Ihr
Buch. Was verbirgt sich dahinter?

Marcel Combé: Der Titel zeigt die
Bandbreite auf von allem, was so im
Tierheim landet. Vom gehätschelten
und niedlichen Schoßhündchen, wo
das Frauchen ins Altersheim musste,
bis zum Menschenfresser.

Sie spielen auf die kleine Promena-
denmischung namens Sunny an? Das
entsprechende Kapitel ist mit „Frei
ab 18“ gekennzeichnet.

Combé: Genau. Das ist natürlich au-
genzwinkernd gemeint. Aber die Ge-
schichte, die sich im Süden Nürnbergs
abgespielt hat, zeigt, dass auch kleine
Hunde einen ausgeprägten Selbster-
haltungstrieb haben. Hintergrund der
Geschichte war damals ein Suizid des
Herrchens.

Das ist aber die Ausnahme?
Combé: Sicher passiert so etwas sel-

ten, aber es kommt vor.

Sie wurden in Nürnberg zu zahlrei-
chen Polizeieinsätzen gerufen. Wel-
cher ist Ihnen besonders in Erinne-
rung geblieben?

Combé: Viele Tierheimbewohner
sind das Resultat von Räumungen,
Inobhutnahmen und Messiwohnun-
gen. Ich wurde stets hinzugezogen,
wenn sich die Beamten nicht sicher

waren, was sie hinter der verschlosse-
nen Tür erwartet. Und dabei denke
ich sofort an Max. Sein Frauchen war
seit über einer Woche in der Wohnung
in der Nürnberger Südstadt nicht
mehr gesehen worden. Es stank bestia-
lisch nach Kot und Urin. Letztendlich
holte ich einen Rottweiler aus einer
total verwahrlosten Wohnung; auf der
Suche nach Wasser und Fressen hatte
der Hund sie total zerlegt und in sei-
ner Not den eigenen Urin getrunken.

Und wie ging es weiter?
Combé: Max hatte mich sofort ins

Herz geschlossen. Immer, wenn ich im
Tierheim war, wollte er sofort zu mir.
Gegen die Besitzerin, sie war damals
mit ihrem Lover einfach mal nach Ita-
lien gereist, wurde Anzeige erstattet.
Sie wollte ihren Hund nicht mehr,
Max kam zu mir. Für sieben Jahre –
bis er in meinen Armen starb. Ich lie-
be alle meine Hunde, aber Max ist mir
emotional am meisten ans Herz ge-
wachsen.

Sie schreiben von verhaltensauffälli-
gen und aggressiven Hunden. Was ist
das Problem bei diesen Tieren?

Combé: Es ist wie bei den heutigen
Kindern: Der Großteil ist einfach
falsch erzogen und kennt keine Autori-
tät — wobei ich nicht von Diktatur
spreche —, falsches Handeln bleibt
ohne Konsequenzen. Bei einem lamm-
frommen Golden Retriever funktio-
niert das vielleicht klassisch über posi-
tive Verstärkung und Leckerlis. Das
ist eine reine Konditionierungskiste.
Aber gerade bei Tieren aus dem Aus-

land, die einiges erlebt haben und sich
auf der Straße durchschlagen muss-
ten, klappt das nicht. Hunde sind Ru-
deltiere. Doch viel zu oft nehmen sie
Herrchen und Frauchen lediglich als
laufende Futtersäcke und Bespaßer
wahr, dabei brauchen sie einen Leit-
hammel.

Ihre Erziehungstipps?
Combé: Ruhe und Souveränität sind

das Allerwichtigste bei der Hundeer-
ziehung, um Vertrauen in das Leittier
zu schaffen. Nicht Geschrei und Le-
ckerlis. Hunde brauchen Liebe und
klare Regeln. Und: Man muss sich be-
wusst machen, dass es sich dabei nicht
um ein in ein Fellkostüm eingenähtes
Kind handelt, sondern um ein Meute-
tier.

Sind Sie Befürworter des Hundefüh-
rerscheins (siehe auch unten)?

Combé: Nein, weil man damit nicht
die Masse erreicht. Man kann keine
84-Jährige mit ihren beiden Chihua-
huas auf einen Hundeübungsplatz
schicken. Aber es sollten Schulungen
mit theoretische Unterweisungen zur
Pflicht erhoben werden, da bei der
Hundeerziehung vieles im Argen liegt.

Sie berichten von (Problem-)Hun-
den mit null Chance auf Vermittlung.
Was passiert mit den Tieren?

Combé: Es dauert oft lange, bis sie
im Tierheim vermittelt werden. Eini-
ge bleiben dort bis zum bitteren Ende.
Letztendlich sind aber nicht die Tiere
das Problem, das Problem sind immer
die Menschen.

Es geht aber nicht nur um Hunde in
Ihrem Buch, etwa auch um Rinder
und Hühner.

Combé: Mir war es wichtig, den Irr-
sinn mit der Nutztierhaltung anzu-
sprechen. Ich möchte die Leute zum
Nachdenken anregen und aufzeigen,
was für tolle Tiere hinter den Bil-
lighähnchen, die man im Discounter
für 1,99 Euro kauft, sich verbergen. Es
sind intelligente und vor allem fühlen-
de Lebewesen. Ich beobachte immer
wieder auf unserem Hof, was die Glu-
cken für eine großartige Brutpflege
leisten und wie sie sich um ihre Küken
kümmern. Da wird einem einfach
warm ums Herz. Und wir schreddern
diese Tiere millionenfach.

Deswegen sind Sie auch Vegetarier
geworden?

Combé: Ja, vor fünf Jahren. Jetzt
bin ich gerade auf dem Weg zum Vega-
ner. Der Auslöser war damals die An-
bindehaltung von Rindern auf Bauern-
höfen rund um Nürnberg, die ich be-
sucht hatte. Die angeketteten Tiere
stehen dort ihr Leben lang auf dersel-
ben Stelle. Ihnen wird für die Milch-
produktion immer wieder ihr Nach-
wuchs weggenommen und wenn sie
nach ein paar Jahren ausgelutscht
sind, keine Milch mehr bringen, dann
laufen sie zum ersten Mal wieder. Sie
stolpern mangels ausgebildeter Mus-
kulatur schreiend, mit Augen voller
Angst zum Hänger, der sie zum
Schlachthof bringt. Das war ein
Schlüsselmoment. Leider ist das bis
heute so, jede vierte Kuh in Deutsch-
land verbringt ihr kurzes Leben in
ganzjähriger Anbindehaltung.
 Interview: CLAUDIA BEYER

Z Auf der Consumenta ist Marcel
Combé vom 2. bis 4.November
in der Halle 9, Stand A01. An die-
sen Tagen finden dort auf der Büh-
ne Lesungen (jeweils 13.45Uhr)
statt mit Diskussion und der Mög-
lichkeit, das Buch signieren zu las-
sen. Man kann es online unter
www.marcelcombe.de bestellen.

Mittwochsinterview

Die Vorschriften in puncto Hundefüh-
rerschein variieren von Bundesland zu
Bundesland. In Bayern gibt es keine
generelle Verpflichtung für einen Hun-
deführerschein oder Sachkundenach-
weis — eine Ausnahme besteht bei
der Haltung von Listenhunden. Der
Vorstand des Nürnberger Tierheims
plädiert jedoch dafür, Hundehalter auf
ihre Fähigkeiten zu testen.

„Wir würden die Einführung eines
Hundeführerscheins sehr begrüßen“,
betont Marcus König, geschäftsfüh-
render Vorsitzende des Tierschutzver-
eins Nürnberg-Fürth. „Wir haben
zahlreiche sogenannte Kategoriehun-
de im Tierheim, die bislang nie auffäl-
lig wurden, dafür umso mehr Hunde
die bereits Beißvorfälle hatten, aber
aufgrund ihrer Rasse auf keiner Liste
stehen.“ Es wäre viel sinnvoller, wenn
Hundebesitzer auf ihre Fähigkeit ge-
testet würden, Hunde zu führen, als
die Vierbeiner allein nach ihrer Rasse
zu beurteilen, fährt er fort.

Niedersachsen hat hierbei Vorbild-
charakter. Als erstes Bundesland führ-

te es im Sommer 2013 verpflichtend
den Hundeführerschein für Ersthun-
dehalter ein — mit einer Prüfung in
Theorie und Praxis. Anders in Bayern.
„Solange der Hundeführerschein
nicht verbindlich eingeführt werden
kann, wäre es eine Idee, die Absolvie-
rung eines solchen, an einen ,Bonus‘
zu knüpfen – die Stadt könnte etwa
Hundehaltern ein Jahr lang die Hun-
desteuer erlassen“, sagt König. So
wird es bereits mit Hunden gehand-
habt, die aus dem Tierheim stammen:
Das dritte Jahr ist steuerfrei.

Das Tierheim Nürnberg wäre sofort
bereit, die Prüfung zum Hundeführer-
schein oder einen dementsprechenden
Kurs bei sich durchzuführen, betont
er. Und ergänzt: „Wir sind sehr daran
interessiert, Tierhalter weiterzubil-
den und bieten seit Jahren auch kos-
tenlose Infoveranstaltungen an.“ Am
31.Oktober, 19Uhr, geht es zum Bei-
spiel um Hundeernährung, am 28.No-
vember um 19Uhr informiert ein Ex-
perte zum Thema „Straf- und Buß-
geldrecht – was jeder Hundehalter
wissen sollte“.  bey

Marcel Combé war jahrelang ehrenamtlicher
Hundetrainer im Nürnberger Tierheim und ist
unter anderem bekannt aus der Sendung
Menschen, Tiere und Doktoren auf Vox. Der
52-jährige Nürnberger hat vier Hunde, zwei
Katzen, 20 Hühner und vier Pferde — „und
alle kommen gut miteinander aus“, wie Com-
bé betont. Er arbeitet als Ausbilder für Dienst-
hunde und Diensthundeführer in der Be-
rufsgenossenschaft, war über zehn Jahre eh-
renamtlich in den Tierheimen Nürnberg-Fürth

und Feucht tätig und kümmerte sich dort um
die Problemhunde der Region. Mit weit über
15000 Hundekontakten zählt er zu den erfah-
rensten Hundetrainern und ist spezialisiert auf
Hunde, die Aggression gegenüber Menschen
und Tieren zeigen. Besonders am Herzen lie-
gen ihm hoffnungslose Seelen, die schon
überall nach Hilfe gesucht und sie nirgends
gefunden haben. Seine Privatkunden kommen
daher aus dem gesamten europäischen Raum
zu ihm — von England bis Italien.  Foto: privat

Tierheim schlägt Bonus vor
Stadt soll Anreiz für einen Hundeführerschein schaffen

Marcel Combé mit seinen Hunden Nelly aus dem Tierheim und Balko, ein ehemaliger Diensthund von der Bundeswehr.

Ein besonderer Hund: „Bei uns hat es
sofort gefunkt“, sagt Marcel über Max.

Schreiben in tierischer Gesellschaft: Der Hundetrainer hat ein Herz für Hühner, die
auch in seinem Buch erwähnt werden.  Alle Fotos: privat

Von Schoßhunden und Menschenfressern
Ungewöhnliche Geschichten: Marcel Combé hat seine langjährigen Erfahrungen mit Vierbeinern niedergeschrieben
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